
L.der, Pro VO Templin der exXxen wa

auf en nach dém _ Beisammensein mıiıt dem eingebore-
NenNn Gottessohn 1m Hause des Vaters 1Im Hımmel CF-
greifend ausspricht: „Maranatha!“ (1 Kor 16, Im letz-
ten Satz des Neuen 1estamentes steht die Übersetzung:„Komm, Herr Jesus!‘“® Es steht dort uch die Antwort:
„ Ja, ich komme bald!“” (OIfb DD 20)

Prokop JON emplin (F und SE
ZUM Hexenweahn

Eın Beitrag ZUTF Geschichte des Hexenwesens.
Von DDr arl Eder, Linz

(Schluß.)
Prokop un der Hexen- und Zauberglaube seiner Zeıt

Das Leben Prokops Liel In eine Zeit, In der Hexen-
wahn un Hexenprozesse iıhren Höhepunkt erreicht hat-
ten Eine ausgezweıgte Theorie ye_reinig_te sich mıt eıner
Praxıis, die ecCc un menschlichem Empfinden ohn
sprach, einem schauerlichen circulus viıt1o0osus. Der
„Hexzxenhammer:‘‘ der Dominikaner prenger und Insti-
LOTIS, die Schriften des Irierer Weihbischofes Peter Bıins-
feld un der Jesuiten-T’heologen Gregor DO  s Valencıia
un Martın Delrio un anderer quti katholischer Seite,
die Anschauungen Luthers, VO  — Zwinglianern und Kalvt-
nNısten ZUFLC Frage quf protestantischer Seite*7) beherrsch-
ten das eld der Theolo 1€e. Der kalvınische Tzt ONanN-
Nes Weyer, der katholisce Weltpriester Kornelius L00S,
die Jesulıten Adam T’anner, Friedrich Spee und andere
kamen 1m Kampf gegen den Wahn un seine Veriol uns
NUur mühsam vorwärts. Die al siıch schon harte Reıchs-
strafgesetzgebung (Bambergische Halsgerichtsordnung1507, (‚arolina 1532, Sächsische Kriminalordnungwurde 1m Zu der Crimen eXceptum- 1 heorie och V1 -
schärit, un die Juristen, ihrer Spitze der strengeLutheraner Benedikt (‚arpzov, der „Vater des deutschen
Kriminalrechtes‘‘,®) sorgtien TÜr die härteste Handhabungdes eltenden Rechtes.

rokop sah sich daher einer Testgefügten Doktrin
ber Zauberei und Hexenwesen un einer erbarmungs-losen Hexen- un Zaubererjustiz gegenüber. Er stand als

A7) Nikolaus Paulus, Hexenwahn und Hexenprozeß vornehmlich
1m Jahrhundert, fi‘? 150 und 172

48) ber ıhn Soldan-Heppe-Bauer
vielen Stellen, besonders I1 B 212
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rokop ‚plin und der Hexenwah
Theologe f dem Boden der Kirchenlehre ber den
Teuftel un seıne Werke, ne1igte jedoch darüber hiınaus
dem zeitgenössischen Schritttum und dem Volksglauben
her Hexereı und Zaubereı Immerhın Fällt auf, daß

ıuınd IVLE Stiımmen die Tatsächlichkeıit DO  Aa
Heren un Zauberern bringt. Nun hatte gew1ß die e1INn-
schlägige Fachliteratur dıe Gepflogenheit, sich menr der
miınder gründlıch uch mıiıt der Meinung der Gegenseıte
atseinanderzusetzen. uch konnte wiederhaolt festgestellt
werden, daß sıch Prokop uch qauf anderen (xzebileten des
Volksglaubens der referierenden Methode bediente, nıcht

sich der eigenen Meinung Zu entschlagen, sondern
mıt iıh 1im Hintergrunde bleiben un nıcht

anders eingestellte Zuhörer der Leser durch starres Be-
haupten unwesentlicher Dinge 1m Glauben esent-
liches erschüttern. Trotzdem erweckt se1Ine Darstel-
lung der Hexen- und Zauberirage als (Janzes gEe  a
nicht iIm einzelnen, den Eindruck, als habe Prokop doch
die rage ach der tatsächlichen Kixistenz VO  a Hexen

Erund auberern nıcht reın akademisch g  c  °
cheint ber manches stutz1ıg geworden se1ın und sich
die rage qau{ft Ja der Nein im Ernst gestellt haben
Zumindest ıst seine Darstellung DO  ia einem leisen Zweifel
angehaucht und iıch möchte diesen Mann nıcht einfach
den schrankenlosen Vertretern der Hexentheorie
zänlen. Rei der stirengen staatlichen und kirchlichen
Grundstellung exerel un Zaubereı verraten dıe
olilene Wieder abe verneinender Stimmen, die Erklärung,

könne wolle die Fra nıcht entscheıden, und
nıcht zuletzt in den meısten Fä len sein zaghaftes Ja nıcht
UTr den fortgeschrittenen 7Zweiıftel in der Hörerschalit,
sondern auch die Unsicherheit des Redners. Prokop soll
damit nicht einem Vorkämpfer den Hexenwahn
gestempelt werden. Er ist das nıcht Wohl Der ıst
DO Zweıifel der Richtigkeit des Hau wahnes seiner
Zeit nıcht bloß gestreiit, sondern ınner ich berührt Er
kann die Krörterung dieser schweren rage nıcht

Sgehen, doch nımmt sS1e ın seinem Gesamtschrifttum NUur
einen verhältnismäßtg sehr bescheidenen Raum ein. Nur
das Decalogale beschäftigt sıch zusammenhängend in

Diskursen 1im Rahmen des ersten Gebotes des ekaloges
mıiıt dem SaNzenNn Fragenbündel. Wäre Prokop eın Tana-
tischer Hexenbekämpfer un Hexengläubiger SEWESCH,
sähe seın Schrifttum anders Aaus.

' exerei War Ia T Jahrhundert eın Sammelbegriıf
geworden, der hauptsächlich Schadenzauber, Hexenflug



unfa Tier rwandlun Teu elsbuhlschaf
YENSAD at mfaBte Die ZW E1 letzten. Be ;riffe setzen

inen mächt gesteigerten Teufelsglauben VOTrAaUuUSs. Um
jiedes dieser 15elıkte rankten sich Vorstellungen, die eine
krankhafte Phantasıe immer reicher ausgestaltete.

Prokop beschäftigte sıch miıt dem Sanzen HFra ekreıs
zusammenhängend ım Decalogale, un ZW ar 1m
menhange mıiıt Dekalo Er erortert ach der Ab-
götterel (1 Diskurs) {olgende Fragen: Diskurs De
magıa et pactis diabolicıs Von Zaubereı und Verbünd-
nıissen mıt dem Teufel), Diskurs De 1V1-
U1S el telicıtatıbus magıae Wiıe der Teutel die Unholden
bereiche), 182—205; Diskurs: QqUaIn Causallı
homines potissımum adhaereant magıae Aus W as Ursach
die eut SEIN Hexen werden 205—226; Diskurs:
De bonıs A malıs apparıti1on1ıbus, visıonıbus SOMNUUS
Von u un bösen Erscheinungen, (12sichtern un
l räumen), 2271250 Diskurs: (C‚ontra COS, quı

uUuLUNLULr malignis SpirıtiDus familiaribus Wiıder die,
welche sich der geheimen Teutel bedienen), 250 24/1:;

Diskurs: Utrum magı et possınt converti et sql-
varı? siıch die nexen, Zauberer und Unholden och
können bekehren und selig werden?), 272-2295: Dis-
Urs: Contra astrologıam judiclarıam, sortilegia el divina-
tiones Wider das ungegründete Wahrsa C aneten-
Lesen un Nativıtät-Stellen), 2052239295 Prokop selbst
betrachtete diese Darlegung qals erschöpfend und verwilies
he1ı einschlägigen Predigten aul diesen Haupttraktat.*)
Hier iindet sich.. alles Grundsätzliche, ber uch das
meiste VO Praktischen beisammen. Die im SanNzZcCh
Schrifttum versireuten und, wl1ıe gesagt, nicht zahlreichen
Kinzelerörterungen der Beispiele ergänzen 1Ur die
Hauptdarstellung. Es bleibt eine der Aufgaben der PTO-
kopforschung, seine Anschauungen 1im Zusammenhalt
mıt den führenden geitgpqéssischen Werken der Moral-
theologie un der Homiletik überprüfen. Hıer
kann LLUFL eın kurzer Aufriß seiner Anschauungen 1mM
Zusammenhang mit dem Volks lauben geboten werden.

Die Zauberei ründet au{i entliche der heimliche
Pakte miıt em Feufel. Unter die Zauberer rechnet Dro-
kop die yptischen Zauberer un Simon A4AUS der Bipel,
den Dr Aaustus und die Zauberer, Heren und Weftlter-
macher seimer Zeit kKine Wetterhexe®) heß sich, weil

49) So verwelsen die Diskurse 141195 des Quadragesimale Domuinı1-
ale auf die Diskurse 69 4 87 un 11 des Decalogale.79 Decalogale, 164



S1e nicht ZUF. Hochzei eladen rde, m. Line Grubeinen Berg entführen, tat Wasser (urinam, 1n
un rührte samt dem Staub mıt den Fıngern. Der
Teutel sprengte die Mischung ın der Luit herum, worauf
sıch eın heitiges (rewiıtter mıt Hagel ZUSsamme11Z0 Ks
wari eın Steinwerk mıt solcher Gewalt 1n den Hochzeits-
saal, daß die eute auslhieien. Hirten, die die Hexe beob-
achtet hatten, erstatietien die Anzeıge In der peinlichen

bekannte S1e die Wahrheıit un endete aut demFrag
Sch eiterı1aulien. Die Geschichte 1äßt den Schadenzauber
der Wettermachereı mıt dem Motiıv des Rachezaubers
verschmelzen. Dem Prato fiorıto entnımmt Prokop tol-

ende Exempel:**) kine Hexe verneidete einer verlobten
ungirau ihr Glück und sprach ihr qu{f offener (zasse den

Mann ab Die Braut bekam dıe Auszehrung und starb In
der Volksmedizin zählt die Abzehrung mancherorts noch
eute den Neidkrankheıten Aus dem weıten Gebiet
des Vıiehzaubers erzählt VO  > Zzwel Unholden, deren
eine einem Roßtauscher Pierde umbrachte. Als er
eım Pferd schwur, werde seine and 1n ihrem
Blute waschen, wenn ihm uch dieses Roß umfalle,
schreckte s1e VO weıterem Schaden ab 52) 1€e Ver-
wandlungen eınes Zauberers 1ın Tıiere (Schafe, /Ziegen,
Bock ’ das en steinerner Bilder der das Flıegen ın
der Luft hält Prokop für Verblendungen der Tür direkte
Kinwirkung des Teuftels. Der Teufel iru den Herrn aut
cie Zinnen des Tempels, ra die Un olden, S1C
qufi den Gabeln fahren der uf Böcken und töcken
reıten. Da Prokop hinzufügt: OI der Teufel) . hat
durch 8 Bilder geredet”, scheint 1ese inge 1LUFr LÜr
eingebildete, nıicht für wirkliche orgänge halten Als
Beispiel TÜr Verwandlungszauber führt Prokop nach
Dubravius den böhmischen Zauberer Ziton Aa der sich
nıcht CEEM selhst verwandeln konnte, sondern den Leuten
allerhand Possen spielte.5*) Er zauberte teinen Leuten bel
Banketten JTatzen und Bratzen WI1Ie Ochsen- und Roßfüße
A daß sS1e hun r1g VO Mahle aufstehen mußten,
der heß Buben Menschern, die mıt den Köpfen ıIn
den Fenstern hinauslagen, Hörner wachsen, daß S1e
Nn1IC mehr zurückkonnten, der verkaufte Schweine,
in die Heubüschel verwandelt a  ©: und warnte die
Käufer, S1e nıcht e1Nn: W asser reıben Kinigen, d  1€

51) Ebenda, 165
2 Ebenda, 166
58) Ebenda, W

Decalogale, 172



deder, Prokop Templin

sich nıcht daran kehrten, schwammen die wieder Zu Heu
ewordenen Schweine quf dem Wasser davon. ach
etirus Ghirlandus wurde ein Johanniter qau{ti Gypern

durch eın Hexengericht in einen se] verwandelt und
mußte im Hause der Waırtin Tel Jahre Jang als sel olz
un W asser Lragen. Eines Tages machte VOTLT einer
Kirche, 1in der sgerade die Wandlung WarlL', als J1er eıne
Anbetung. Die Zuschauer sahen TÜr ein Mirakel A,
die Behörde beiragte die Kseltreiberin peinlich und diese
verwandelte Zusicherung völliger Freiheit den Rıt-
ter In seine menschliche Gestalt zurück. Die Behörde heß
S1IeE Irel, doch wurde die Hexe bald einer äahnlichen
J1at wieder eingezogen un Jebendig verbrannt. „Recht
qutf s1e!** bemerkt Prokop. Die Verwandlung erklärte
mıt „Verblenderei“ des Teufels, der göttliıche Ehren CIND-
fangen wolle Der Ar INe ensch War un hlıeb aqallzeıt eın
Mensch, 1LUFr daß nicht reden konnte. Bemerkenswer-
terweıse schien ber das olk anderer Meınung se1nN,
enn Prokop hatte sıch mıt einer Reihe VO kiınwänden
auseinanderzusetzen, die nıicht den Eindruck der Erün-
dung machen, sondern die eisen{feste Überzeugung von
der Wirklichkeit der exerel dartun. Die BesserwIisser
behaupteten, diese Erlebnisse selen nıcht teuiflische Ver-
endung un Betrug: „ Wır erifahren und genleßen ja,WIT kommen In den schönsten chlössern Z  N, WITL
CSSCH, trınken, spilelen, kurzweilen, sıind lustig un guDinge. Item WIT sehen ja diejenigen mıiıt unNnsern Augen,die allbereıt gestorben, be1l Lebenszeiten ber HSE el
Profifession un Kunst zugetan Die sıtzen alldor-
ten ın großer Glorie un Herrlichkeit, sınd bel unNns 1n
größtem Ansehen. Iso WITr nıcht hoch achten
haben, WeNn WIT schon auch ertappt, eingezogen, gerich-tet und verbrannt werden, wı1ssend, daß ach dem Tod
unsere Freud erst recht ehet55 Demgegenüber be-
harrt Prokop darauf, daß er Teufel der Maler dieser
Phantasien sel, un beweist 1es durch die eheliche
Untreue SONS verständiger Männer, die ihre schönen
Frauen einer schändlichen Carogna nachsetzten, und
durch die Verschwendungssucht jun Leute, die das
blutsauer ersparte (Gut der Elltern 1n Zeit durch-
brächten.

Die rage, ob der Teufel den Hexen durch dıe uhl-
schaft Keichtümer geben könne, wurde verschieden be-
antwortet Die verneinende Meinung führte die Armut der

9 Decalogale, 178



Eder, Prokop mplın und der Xen

Hexen, die Verarmung Reicher. durcf1 die exerel un
dıe Sammlung der Schätze TÜr den Antichrist InNns TIrefifen.
Die bejahende AÄnsicht, eingeschränkt durch die Voraus-
Ssetzung der göttliıchen Zulassung, schrieb dem Teuftfel das
Wiıssen uml die verborgenen Schätze der Welt Der
Teuftel WISSe die Sıilber- un Goldgruben, könne uch sel-
her Silber un old machen;?*) WISSEe, die Perlen
1m W asser 1ä och gestatte ıhm ott der Herr durch-
AUS nıicht, SE dadurch qals den Herrn der Welt _
welsen. Leute, die angeblich eld VO Teutel empfingen,
hatten den Beutel voll Totengebeın, der taules
Holz, Steine der nıchts darın.

Ebenso i1eden beantwortet wurde die rage
ach der Wırklıchkeit der Hexenausfahrt,. Verschiedene
Gelehrte meınten, die Unholden führen nı]ıe dem Leibe
ach AaUusS,. Man habe Personen, die iNa  P bel Nacht a UuUS-
fahren sah, In der Frühe schlafend in ihren Betten geIun-
den, auch se]jlen S1e TOLZ der angeblichen Festmähler
hungrig SCWESCH. Es könne siıch daher 1U Eıinbil-
dungen gehandelt haben Demgegenüber bejahten gute
Theologen un erfahrene Kanonisten die Fra C, und ZW ar
unter Berufung aul die (Versuchun Jesu, Entfüh-
rung Habakuks und Philıpps) und quf die Übertragung
des Heıligen Hauses ach Loretto. SO Tra  e der ose
Feind die Unholden durch die Lüfte Wıe s1e durch
e1n kleines Loch, den KRauchfang der durch vergıtterteFenster hinaus- und hineinbringe, sSe1 schwer ersruün-den E  ine Fol der Hexensalbe sSe1 nıcht Dieses QUuUsSs
gelöteten Kın GERN bereıitete Schmalz lebsten VO
ungetauiten Kindern diene ZU Finschmieren, doch
handle  n“ sıch 1Ur eıne teuflische Zeremontie. Der
Teufel wolle CS anstatt des Weihwassers haben anche
meınten, der Teufel mache die Hexen Sanz klein: oder
verwandle sS1e 1n Katzen un Raben.”) uch das sSe1SE C  DA schwer lauben. Doch erzählt Prokop eın Kxempel
aQUus dem Bistum Straßburg, 1n dem Tel Hexen in Gestalt
Von Katzen einen Bauer übertfielen. Das Wie der Tıer-
verwandlung WwWI1isSse nıcht Die Gelehrten gäben Zzweı

rklärungen. Entweder se1 ım vorliegenden Falle der
99) Das Wie, indem aus disponierten, zugerichteten Materıen,applıcando actıva passıvIis, Sılber und old mache, ist der zeıtgenössi-schen Alchimie entlehn
51) Im Text, SA  Decalogale, S 195, stie „Rappen“, doch handeltsich, WIıe aus Decalogale, 201, klar hervorgeht, einen Vogel. Erwird dieser Stelle als ngar eın visırliıches V ögele‘“ und als „hölliıschesStiglitzel“ bezeichnet. ber den Nachtraben Wörterhuch der eutschenVolkskunde, 520
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selbst estalt der drei Katzen e jenen,
hätte n ?lI  die Streiche VO  e dem Holzhacker In sich empfan-
SCN un annn durch die Lüite au{t die Unholden hingetra-
gEN, daß S1e diese 1ın ihren Häuten empfanden. Das
könne durch Teuielskunst geschehen. uch die Unholden
selbst machten S1e schlügen der durchstächen ein
ild der SONS eın Figentum dessen, dem S1e schaden
wollten, mıt Nadeln, un der oSse Feind ügte den Ver-
mieiınten den Schaden der wären die NANolden
11 eigener Person In Katzengestalt SEWESCH un yätten
die Streiche quf ihrem Balg empfangen. Prokop \T  _-
sıchert seıINn Nichtwiıssen, oh etwa der Teufel unsıcht-
arerweise Türen, Fkenster der Kamine vergrößere. v V AA AA A

“ E  3 aa  (T 35

Gewiß sel, daß der YTeutel die Unholden nıcht leibhaitig,
sondern IU einbildnerisch entführe. Sie könnten das sei-
ber nıcht immer recht wI1ssen. Bisweilen geschehe ohl
im Schlaf un JI1raum, bısweılen ra s1e mıt e1b und
Seele dorthin un lege in ihrer Gestalt im Billige
Entschuldigungen IUr das Nıchtausfahren nehme der
JTeufel A Ausbleiben hne rechtmäßige Ursache werde
gestraft.

Über die Vorgänge heı den Hexenzusammenkunjftenkönne ehrenhalber nicht vIıel reden. „Alles eschieht
dort dem TLeuftel sonderbaren Ehren un ott dem
Allerhöchsten Unehren. Ihr Tischgebet ist un he-
stehet 1n lauteren Gotteslästerungen, ihre Tischreden lau-
ter Leichtfertigkeiten, ihr Gratias der Danksagung Jauter
Teufelslob, ihr (Gesan ® ihr Spiel, ih Opfer, ihr Tun und
Lassen lauter Leichtfertigkeit. Wer sich A übelsten VEl -
halten kann, der. ist der beste un wird meisten
geehrt. Wer wen1g der nıchts kann, der bleibt schabab
der wird ga darum gestrait. Darum sich jeder befleißen
muß, etiwas sonderbares qu{i die ahn bringen Und
dies ist 1U der schlimmen Leute teutlisches Wohlleben
un große Glückseligkeit.‘) Zur Ilustration des hösen
Endes erzählt Prokop eın eispie. ach Vincentius
Bıschof, peculum historiale, das Z Zeıt Kailiser Heın-
richs 111 spielte. Eine En länderin, die zeıitlebens den
Teufel 1n Form eines Nac traben als Buhlen bel sich
hatte, bat ihre ZWeIl eistlichen sinder VOTr em Tode,
ihre Leiche 1n eine airschhaut nähen, S1e 1n einen
Sarg von härtestem Marmor Jegen,. diesen mıiıt kısen
und Jlei verschließen und mıit reıl starken elsernen
Ketten umwinden. Die Kinder und andere Geistliche

58) Decalogale, 00



solltén rel Tage und te un nterbrochen be Sa
wachen un beten Wenn sie den e1b diese Zeit hin
durch erhielten, hlıebe Hıs ZU Jüngsten Tage 1m Sarg,
sonst werde VO 1eutel entiührt und ihre erdamm-
NIS se1l doppelt. Die erstie Nacht eın Haufe Teufel
mıt grohem Gekrach die erste, in der zweıten die zweıte,
In der drıtten die drıtte Kette zersprengtl. Darauft sSel der
darg ZCISPTUNSCH, die Hirschhaut zerr1ıssen, der Teufel

das W eib qut einen schwarzen aulOund
es In die Lüfte entführt.

Die Hauptursache, arum. die Leute n Hexen
würden, se! das Teufelsversprechen der Vollzıehung aller
iıhrer Wünsche. Der ose Feind gebe den Unholden
diesem Behufe gew1sse Wörter, Zeichen der Zeremo-
len:! „Daher wird ZUMN Fxempel eine gute, ehrliche Frau,
ıhr ind säugend, gählings die Spindel verlieren, einen
anderen wırd die Colıca und das Reißen der Grimmen
angreıten, un wird ihm kein Doktor helten mögen. Des-
gleichen wird eın anderer mıiıt anderen Zuständen AaNSC-griffen, kann nıcht schlafen, wırd mieselsüchtig,E E DE a D a a i , krümmt, hat nırgends Glück ın seinem Tun und Lassen,
seın Handel un Wandel gewınnt überalil den Krebsgang.Ich ıll N1IC C Was den Eheleuten, sonderlich den
neuangehenden, ur Possen emacht werden. Da werden
Wetter gemacht, da schlägt 3  D} age un Blıtz e1in,da werden die heben Früchte quft dem Feld, der Wen
In den Kellern, das Getreide aut den Böden verdorben.
Da wWwIird ein Mensch dem andern in der Buhlerei nach-
laufen und nıcht VOo ihm lassen können, da verlhert einer
den Äppetit ZU Essen und Irinken, da dürrt und zehrt
einer e1ib ab, sonderlich die Kinder, W as
erbarmen S Kein weltliches der geistliches Miıttelhelfe SC diese Ungelegenheiten. Eın Basler Priester
sSt1e aut einem Steg eın altes W eıb, das ihm nıiıcht aus-v * E ar a Ur Y weichen wollte, in die aC Er wurde krumm und
mußte Von Zzweı ännern in die Kirche gewelst werden.ach TrTel Jahren bekannte das Weibh VOL dem Sterben

Hexenwerk. Auf des Priesters Bitte 615 rach sS1e iıhm,einige ach ihrem ode das Leiden inwegzuneh-INe  5 Zu78lesem Termin krachte sein Leıb, der im Bettelag, als InNan daran Stecken der Spreiße abbräche,
nächsten VorSECN War der Priester Irısch und

gesund.
Im Anschluß die Bitte des Geistlichen erörterfPro die rage, 918 einem Verzauberten
59) Decalogale, 214 grlaubtÄ Sel,

„Theof.-prakt‚ Quartalschrift.‘‘ 11 1939



PE

Eder; : Prokop von TIemp in. und der.
ZuU den Unholden Zuflucht nehmen. Kıs gebe drei An-
ıchten darüber. Er schließe sich weder dem bedingungs-
losen Ja och dem Neın A sondern folge Dun SCcotus,
der eine solche Beanspruchung bisweilen Tür zulässig, ja
iür verdienstlich halte Denn INah zerstore mıiıt guter Ma-
]1er des TLeutels Werk Die Unholden hätten nämlich
geW1sSse Zeichen, ach denen sich der oSe Feind richten
MUSSeEe. „Zum Kxempel, sS1e werden eine Nadel krümmen
un einen verborgenen Ort stecken und werden dem
bösen Feind eiehlen Solange diese Nadel krumm da
steckt, solange soll diese der jene Person uch krumm
der lahm se1n. S1ie tecken eın Messer einen ÖOrt,
sagend, daß solange das Messer da steckt, dieser der
jener das Re1ißen haben soll Sıe schlagen einen age
einem Ort e1n, S end, solange der Nagel da wiıird tecken
bleiben, soll der chmerzen im Kopf haben un nÄärrisch
sein. Und dergleichen 1e1 andere Sachen un Zeichen
haben S1e mehr, Strohhälme, Blumen, Kräuter, urzeln,
Federn, Haare, Klauen, Geißfüße, Salben, Erbsen, Boh-
nen, gıeßen W asser w. 69 WEe1l Beispiele AUS Hıero-

‚enNgo, Fustıs daemonum, sollten den Sachverhalt
erhärten. Eine Frau, die 1575 durch Hexerel schwer
erkrankte, se1 erst eheilt worden, qals Ina  — die Ziechen
un das Bettgewan quitrennte und das dort versteckte
ıld eines Menschen AUS Federn verbrannte. In Bologna
se1l 1582 eINn Knabe gestorben, dessen ett INa  a Sachen
gefunden habe, deren Herkunit n1ıemand wußte In die-
SC all einen Unholden anzusprechen un die Zauber-
sachen wegzunehmen, sSe1 eine Sar große Sünde nicht,
weıl ja LLUFr des Jeuf{fels Werk zerstört wurde. ach Pau-
Ius Ghirlanda habe eın Herr, der die Ehe nıcht vollziehen
konnte, einen Zauberer angesprochen, der heıden Leuten
eın JIränklein reichte, das S1e abends einnehmen ollten.
Sie sollten sich nıicht fürchten, WE sS1e in der Nacht
Lärm hörten, würde ihnen nichts geschehen. „ ZU Miıt-
ternacht erhebt sich eın solches Getümmel 1m Hause
un draußen, wiıttert, donnert, hagelt, regnel, schlagt,
als wollte das Haus ber den Haufen fallen. Daraut e-
hebt siıch VOI menschlichen Stimmen eın Heulen, Lamen-
tieren un Klagen. Es.kommt eın Haufe Leute 1ın das 7im-
iner hinein, die greinen, raufen, schlagen durcheinander
eINs qut das andere £ daß eın Ansehen hatte Inson-
derheit ber War dabei eiıne andere bekannte Frau VOoll
Adel, eben au{ die den Argwohn hatte, s1e würde ihm
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Eder, Prokop von emplin und der Hexenwahn.
den Possen gemacht haben Die heulte un: schrie vor
allen anderen, am uch die meısten Stöße. ' %1) Das
Gaukelspiel währte eine halbe Stunde und die E,heleute

der exerelı ledig. Prokop wolle ber diesem
Handel nicht seıne Leiler schlagen. Er geiraue sich nicht,
den Leuten ZUrTLC (Gemeinschaft mıt den Unholden raten,
enn WeI sich an Kesseln reibe, besudle sich. Er rate den
Hörern wıederholtem Aussuchen der Betten und /im-
INCT, da die Unholden und der ose Feind „verbaıint”
se]len und oitmalis wiederkämen.

Die esiıchlte un Traäume sind 1n gute und oSse
scheiden. Es gıbt ach Prokop 1er Kennzeichen, die i1ne
Erscheinun als gul der bÖös erwelsen. Wenn uch der
Teufel als rUuz1l1x, als Unsere Liebe Frau, qals Engel der
Heilıger erscheine, hab doch eın Teufelszeichen (Hör-
NET, Schweil, seltsame üße sıch. Eın u  T Kngel Ver-
lasse den Menschen 1n SCC ischem Frieden und begehre
nıchts Böses. Schließlich verschwinde der Teufel sofort,
WEeNN INa  e} iıhm eine spöttische Antwort gebe Die jJungenLeute mo iıhn daher teiın geschwind mıt solchen Spott-
reden abh ert1 Als relı OSse ıttel empfiehlt Prokop
das Kreuzzeic und die glerehrung des Schutzengels.

In dem Abschnitt her die geheimen Dienstteufel
tührt Prokop AaUS, daß manchmal uch unschuldige Leute
In das Spiel kämen. So, WeNnn Kinder VO  s Eiltern, dıe
Unholden selen, dem Teuftel zugeführt würden, der
WeNnn Unholden den Teufel 1n eın Haus bannten, die
Bewohner quälen. Den ersten all erläutert
einem achtjährigen Mädchen, das ach der Anweilsungihrer Mutter Regen machen konnte. Der Bauer habe Se1-
Her Bäuerin eın utes, Warmes ett qaut dem Scheiter-
haufen bereitet. 295 echt au{i s1e!** bekräftigt Prokop das
Vorgehen. Den zweıten all zZzel Spukerscheinun-
gen qufi ‚„‚Man sıeht, daß INa
daß kein Mensch drinnen wohnen noch bleiben kann. ES

Haus unruhig ist,
WIr schlägt, rumort, trıbuliert die eute,bricht Häfen un Krüge, fen un Fenster, als WE das
Haus se1ın wäre. Bisweilen meınt Man, sıind arme. See-a a D H er B En C die wohl oit uch sind, bisweilen ber ist wohl
auch der Teufel selber, wıder den wohl manchesmal
nıchts hilft, ob INan uch schon alle geistlichen und leib-
lichen Mittel anwendet:. Es geschieht wohl bisweilen, daß
eine Person den bösen Geist wıder ihren W illen der-
maßen Hal; hat, daß ihr allerl1e1ı Possen macht mit

°3) Decalogale, \}  C
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daßchuhzerreißen, Kleiderzerreißendaß  chuhzerreißen, Kleiderzerreißen _ und _ dergleichen,  u verwundern! Was will ich lang sagen, bringen die  schlimmen Leute doch durch Zauberei wohl manche  Frucht im Mutterleib um, sie bringen manchen um die  esundheit und wohl auch um das Leben. Man findet, daß  ein Kaufmann allein durch Anschauung einer Unholden  ist verzaubert worden an einem Fuß, item, daß ein an-  7  derer im Gesicht ganz aufgeschwollen!‘“®?) Mancher über-  bt sich dem bösen Feinde aus freien Stücken und trägt  %  ii  n wie ein Agnus Dei oder Jesuskindl überall am Hals  oder sonst bei sich herum. Das tun die, welche die gehei-  men Teufel in Krystall, Glas, Ringen, Messerschalen,  Würfeln, Bildern, Contrafethen, Geißfüßen und derglei-  s  chen bei sich tragen unter dem Pakt, daß ihnen diese  Geister überall Glück geben sollten, daß ihnen alles von  statten gehe, daß sie jedes Spiel gewännen und daß sie  ihnen stets ihren Willen täten. Die Frage, ob man den  Teufel so einsperren, anbinden und nötigen könne, gehor-  sam zu sein, verneint Prokop. Wenn er bei den Unhol-  den in Ringen, Gläsern, Schlüsseln u. s. w. sei, sei er Irei-  willi  bei ihnen. So verdingte sich ’der Teufel nach  Caesarius einst als Diener zu einem Herrn, half ihm zu  Pferd durch einen reißenden Fluß und heilte seine Frau  mit der frischen Milch einer Löwin. Erkannt, mit fünf  Dukaten entlohnt und. weggeschickt, widmete der Teufel  seinen Sold zu einer Meßglocke in der Dorfkirche. Seine  Absicht war, die früher ohne  locke fleißigen Meß-  besucher säumi  zu machen. Manche trügen schwarz-  künstlerische Zettel und Zeichen bei sich, in der Hoff-  nung, sie sollten „sie gefroren machen, sie sollten für  Hauen und Stechen dienen und sie gegen Hieb, Stich,  Kugel und Schuß sichern. Plötzlich habe sie der Teufel  umkommen lassen und ihre Seele davongetragen. Denn  er pflege solche Leute frech und vermessen zu machen,  so daß sie überall Händel anfingen.  Dem „halben Glaubensartikel‘“, Hexen, Zauberer und  Unholden könnten sich nicht mehr bekehren und selig  werden, widerspricht Prokop. Er ruft den Unholden zu:  Brich aus, reiße ab, salvier dich, Gott und gute Leute  werden dir helfen, sofern du dir nur selber auch helfen  willst. Als Beleg führt er aus Caesarius die Geschichte  von den frischen Bürscheln aus Bayern an, die trotz  Y  Abmachung des Schwarzkünstlers in den Kreis traten,  den er mit dem Messer auf der Erde gemacht. Als einer  %) Decalogale, S. 257 f.und dergleichen,
verwundern! Was wiıll ich Jang sagen, bringen die

schlimmen eute doch durch Zaubereı wohl manche
Frucht 1m Mutterleib u S1e bringen manchen die

esundheit und ohl uch das Leben. Man findet, daß
eIN Kaufmann alleın durch Anschauung einer Unholden
ist verzaubert worden einem Fuß, ıtem, daß eın
derer 1m Gesicht Sanz aufgeschwollen!' 82) Mancher über-

bt sich dem bösen Feinde AUS ireıen Stücken und raS1  ıhT w1e ein AÄqgnus De:i der Jesuskındl überall zZ808| als
der Sonst be1 sıch herum. Das tun die, welche die gehe1-
198101 teutel ıIn Krystall, Glas, Rın C Messerschalen,
Würfeln, Bildern, GContraiethen, Gel tußen un dergle1-
hen be1l sich ıragen unter dem Pakt, daß ihnen diese
Geister überall Glück geben ollten, daß ihnen alles VOINl
tatten gehe, daß S1e jedes Spiel gewannen und daß S1E
ihnen STEeIs ihren Wiıllen Die rage, ob INa  x den
Teufel einsperren, anbinden un nötıgen könne, gehor-
Sa zu Ssein, verneınnt Prokop. Wenn be1 den Unhaol-
den 1n KRıngen, Gläsern, Schlüsseln sel, sSe1 ITe1-
willı be1ı ihnen. So verdingte sich er Teufel nach
(‚aeSarıus einst als ihiener einem Herrn, half iıhm
Pierd durch einen reißenden Fliuß un heilte seıne Frau
miıt der Irıschen Milch einer Löwiıin. Erkannt, mıt füni
Dukaten entlohnt und we geschickt, widmete der Teuiel
seinen Sold einer Melg ocke 1n der Dortkirche. Seine
Absicht WAar, die iIrüher hne locke feißigen MeMD-
besucher säumı machen. Manche irügen schwarz-
künstlerische Zettel un Zeichen be1l sich, in der Hoft-
n  9 S1e sollten „sıe gefroren machen, sS1e sollten TÜr
Hauen un Stechen dienen und S1e Hieb, Stich,
Ku el un Schuß sichern. Plötzlich habe s1e der Teufe!l
um lassen un ihre Seele davongetragen. Denn
er pflege solche Leute Irech un ermMesse machen,
S daß sS1€e überall Händel anlıngen.

Dem „halben Glaubensartikel”, Hexen, Zauberer und
Unholden könnten sıch nıcht mehr eKehren und selıg
werden, widerspricht Proko Er rulit den Unholden ZU.
Brich auUS, reiße ab, salvier dich, ott und gute eute
werden dir helfen, sotern du dir 1U  ba selber uch heltfen
willst. Als eleg tührt AaUSs (‚aesarıus die Geschichte
VON den Irischen Bürscheln AUus Bayern A die TO
Abmachung des Schwarzkünstlers 1n den Kreis traten,
den mıt em Messer qauf der rde gemacht. Als einer
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den Ring faßte, den ihm eın Mädchen aus einer tanzen
den Schar reichte, und seine and ber den Kreıs
streckte, entführte ıhn der eufel. Nur mıt größter Mühe
gelang dem Schwarzkünstler, den Studenten, der W1€e€
eın oter aussah, vom Entführer zurückzuerhalten. Die
meılsten dieser Studenten wurden hernach Geistliche. Kın
Buhler, der die heilige Justina begehrte, bekehrte sich ob
inrer 1 ijebe Chriıstus, die ach der Mitteilung
es früheren Zauberers un späateren Märtyrers GCyprıan
keine Teufelskunst etwas vermochte. Die Bekehrung von
Zauberern gehe VOL sich, daß sS1e durch Auswerfen,
durch „Au{fetzen‘ und dergleichen seltsame Sachen VOo
sich gäben, dıe sS1e unmöglich geschluckt haben könnten
Man bringe VO  7 ihnen Büschel Haare, HanfA, eier-
sılıe, Stein, Schwebel, sroße ägel, Spennadeln, Messer,
Leder, künstlich verflochtene Federn. Manchmal stäken
diese Sachen zwıschen aut un Fleisch und INa  a mMuUuUSSsSe
Sie herausätzen. Nach Viadana, Compendium de rte
EXOTCLIZANdL, würden qauti der Marienkirche onte
Brundone (Mark Ancona) Verzauberte inres Elends ent-
Jedigt. Man le den Mantel des seligen Jakobus
au{ S1Ee un S1IC gäben annn alle Hexensachen VO  m sich.
Vıiele dieser Dinge se]len In der Kırche qauftf ehängt. Der
Priester Antonius 1n Bologna, der die Leute e1b1ig Jahre
entzauberte, unter seinen Sachen Zzwel Kastanien
gehabt, 1n deren einer eın sılberner Piahl künstlich
steckte, als sel darınnen gewachsen. Die anderen
4ästen selen voll VO  — Nadeln und Kluffen, die durch-
einander steckten, als hätte s1e die Natur wachsen lassen.
Wiederhaolt ereigne sıch, daß Bekehrungswillige ach
Beichte un Kommunion och exorzliert werden mußten.

Die Astrologie teilt Prokop in die „natürliche SLIrCrO-
LOgle““ (gleichbedeutend miıt Astronomile und in die 35
eiılende Sternguckerei“ (astrologia judiclarla). Diese letz
tere sel bisweilen gult, bısweilen bös Eirlaubt SEl s1e,
Wenn Inan AUS hr dıe natürlichen Wirkungen erschließe

das Wetter nach dem Aussehen des Himmelse a
V d .
D zn  ”' —. ’

Mt 162) So gebrauchten die Sternguckerei die rzte mıt
en Medizinen („alles 11l seine Zeıt haben‘‘), mıiıt

Schröpfen und Aderlassen, die Kalendermacher und die
Bauern. Man mMuUusSSe quftf den Hımmelslauft achtgeben.„Sintemal denselben Aspekten und niluenzen nichtwenıg gelegen ist Geschieht uch durch ihre Operationesund Wirkun der Welt und diesen unteren natürlichen
Kreaturen 1el Gutes und viıel Böses. Denn sind sS1e Ü

bringen S1e uch gute Zeiten, fruchtbare ahre, C-
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hner, Prokop von Templin und Hexen

sundheiten he]l Menschen und Vieh, f röhli‘cfie Geinüter‚
gute Inclinationes und Neigungen 1n den Leuten. Sıind
sS1e ber bös, verursachen S1Ee uch da herunter nıchts
Gutes. S1e machen 0oOSe Zeıten, uniruchtbare re, grohe
Dürre, sroße Ungewitter un Gewässer, Hıtze der Kälte,
machen sgroße vielfältige Krankheıten, 1od un Sterben
bei Menschen und Vieh, üble Complexiones und Tem-
peramenta, schliımme Inclinationes un Neigungen. ®)
Jedermann WI1SSe, daß die Kometen, die Kcclypses, Son-
LLEINL- un Mondesfiinsternisse der Welt sroßes Unheil VeLI-
ursachten.

Unzulässig sSe1 die urteiılende Sternguckerel, WEn
INan sich die Natıvıtät tellen lasse, AUus dem Leıichen,

Lebenslau{tf aD-untier dem 11a  a} geboren sel, den
zunehmen. Außerdem selen diese terngucker oft Hexen
un Unholden, die einem Possen spielten. „Da wird D

Kxempel etIwAas 1m Hause verloren un WL INa  m CS
nıicht bhbald der Sar nicht wıeder iindet, da 11l 11a
kurzum wI1ssen, wer der 1eb sel, der hın hat Da
Läßt INa  n auti einen Käs schreiben der INa  — tut eınen
Schlüssel In das Kvangelienbüchel ZU ohannesevan-

lıum, den 1ä.6t INa  — herumlaufen und zeıht hernach desaiebstahls manchen Unschuldigen. Dem tut eın Zahn
weh, der bekommt die risıbilla der SONS iıne Krank-
heit Da 1äGt INa  - eine Unholdin rufen, die mu
sprechen. Da wollten die Menscher SErn wI1ssen, W as S1IE
für Männer bekommen werden, junge der alte Die
Buben wollten wIissen, Wer ihr Schatz und Allerhebste
se1n soll Da Längt INa weıß W as 1Ur Lösseln darum
und bisweilen gar unehrliche: Hilft, daß mM1r erscheine,
der Allerliebste me1ne. Da sind ZWel ineinander verliebt
und verbuhlt Das eine wollte Sern zurück un des
andern los werden, das andere ber 11l iıhn nicht lassen,
läuft den Unholden un unter dem Schein, daß ihn
soll wieder lieben und nachlau{fen, Läßt ihm EeLWAS
Lun, daß VO Sıinnen kommt, närrisch, krumm un
ahm darüber wWIird. Da 11l einer 1n den Krie zıehen, da
nehmen S1Ee TÜr Hauen un Stechen seltsame eichen und
Wundse A daß eın Mensch wI1issen kann, W as das
heı1lßt bedeutet, WwWas darauf sSte Der Teuf{el, der
seıiınen Spaßl und den meısten Gewinn dabe!l hat, der weiß

besten und damit hinaus Will.‘s4) Prokop e-
zählte hlezu die Geschichte Von einer Frau, die von

08) Decalogale, 301
%8 Decalogale,



Eder, Prokop Templin der Hexenwahn.
einem Unholden eın Zettel gegen ihre Augenkrankheit
erhielt. Ihr DBeichtvater fand darauf die Worte geschrie-
hben Daemones servent oculos LUOS, videas fıdel Ju-
mına, anımamgque iuam autferant Schließlich be
nel dem Einwand, Gott habe doch uch den
pheten die abe der Weissagung egeben. Die Propheten
düriten nıcht mıiıt Wahrsagern und Planetenlesern Vver-
wechselt werden. S1e hätten selbst den Inhalt ihrer Pro-
pheze]jungen nıicht recht wissen und verstehen können.
{)ese se]len erst später 1n Erfüllung SCNH, manche
aber überhaupt bısher unergründet geblieben.

Außerhalb dieser systematischen Darstellung der
Hexentheorie, die mıt ein1gen persönlichen Auffassungen
vermischt ist, enthält das Schrifttum Prokops och wel
ausführlichere kKälle VO  - Schadenzauber, das Welter-
machen un das Kınderverschreien. Der Sermon des
(‚atechtismale, einer ammlung VO  - 300 Kinderlehrpredig-
ten, handelt VOoO Teufel als Welttermacher WAar bezeıich-
nel Prokop den Teufel als rechten W ettermacher, das ute
ZUuU verhindern, doch schreibt im Anschluß die Eir-
zählung VO  n den Besessenen Von (J1erasa (Mit {f.) „Man
sagt 1e1 VO  z Hexen, Zauberern, Wettermachern
dergleichen Künstler unter unls Menschen ibt der N1IC
das 11} ıch hier nicht ausdisputieren. 1e allgemeine
Rede In aller Welt ist VO  - ja ber das ist unwidersprech-
iıch SeW1Dß, daß, solches geschieht, tun die-
selhen elenden betörten Leute AUS sich selbst der durch
eigene Kraft wohl N1IC sondern der oSse Feind, der
Teufel tut krafit der Pakte und Verbündnisse, die S1e
mıt ihm haben Sel dem ber W1e€e da wolle, mMır ist das-
selbe Wetter, welches die Apostel be1 ihrer
heutigen Schiffahrt qauf dem Meere ausstehen mußten,
sehr suspekt un verdächtig, daß nicht recht natürlich
damit ZUgin C sondern gekünstelt, angestiftet und SC-Mac Wa  — icht ZW ar VOo  m bösen, zauberischen Men-
schen, sondern immediate und unmiıttelbar VO  P Teufeln
selbst, und ZW ar VOo  e eben derselben
Legion.‘“5) gemeldetgn

ber das Kınderverschreien un -verhexen verbrei-
tet sıch die 211 Predigt des Sanctorale.°) Prokop stellt
zunächst iest, habe oit VOoNn Eltern die age gehört,daß ihnen ihre Kinder verschrieen würden. Er habe nıicht
vıel davon gehalten, sondern immer gemeıint, C se1l DUr

Cateéhismale, 452
66) Sanctorale, 1128



CINC ildun der einfä t1 en eut di edies eicht
ht alles Fabel, SOMN-etwas glaubten. Nun finde er, daß N1IC

dern manchmal autere Wahrheıit sel. Es könne durch
Zulassung (zottes se1n, daß Hexen un Zauberer gute
Menschen schädigten. Diese erkrankten, würden miesel-
süchtig, zehrten abh un kämen Die Hexen bewirkten
das durch einen Anblick, durch Anblasen, durch An-Q reden, durch einen Kuß, durch Wünschen, durch Baden,
durch Sachenlegen und dergleichen. uch das 1€
Mühlen, das Getreide un die Früchte könnten durch
Zauberei verdorben werden. Jun Menschen, besonders
solche VO  — schöner Gestalt und durch  > FAa ((aben ausgezeich-
nete, erlägen leichter. Dasselbe gelte VOoO jungem Vieh,
Lämmleın, Gänsen, Hühnern, Kälbern, Füllen un VOL

jJjungen Früchten. Prokop iindet 7Wel Ursachen TÜr cdiese
qauffallende Eirscheinung., Eirstens sSel das (eblüt junger
Leute und Tiere och zart und nehme das Zaubergiit
leicht Zweitens neıdeten weniger gul ausgestattete
Leute schönen Menschen un Tieren ihre Vorzüge.

Diese Hinweıise, die och durch zahlreiche Ekınzel-
heıten vermehrt werden könnten, genugen, Prokops
Stellun Z Hexenwahn seiner Zeit beleuchten. uch
Proko selbst teilt, ber die wenıgen do matischen Jau-

tes tück des Olks-bensle LE  a} hinausschreitend, eın
aubens 1n der dunklen Hexen U eın Schritttum
interläßt den Kindruck, daß nicht einfach die bıblischen

orgänge den Hexen- und Zauberglauben seiıner Zeıt he-
ründet ‘ haben, sondern daß gewIiSse hıblısche egeben-
eıten un Ereignisse aAuUsSs der heidnıschen Iıteratur

eıinem mächtigen Volksglauben umrankt, verfärbt, weirılter-
gebildet ın verzerri wurden. Ohne die Mitschuld O

Jheologen der Ausbildung des Hexenwahnes verkie!-
ern wollen, scheint mM1r die biblisch-theologische
Nurzel alleın für das Wesen, die Entstehung, die. Aus-
bildung nd das Uien des Wahnes In der euzeıt nicht
Zu genügen. Volksglaube un Pathologle, Massenpsvcho-
lo 1e€ und Kulturgeschichte, Volksme 1zın un Chemie,
Kriminalistik un Botanıik, Pärapsychologie un Mystltik,
iologie und Rassenkunde mussen herangezogen werden.
Vieles bleibt vorläulfi och dunkel und unerklärlich.
Vor allem ist auft dıe exenideologie einzelner Prediger
und Schriftsteller selbst einzugehen.

Bei Prokop Tällt Z auf, W1€e oft genN dıegekäm {tFreude der Hexen ihrer Kunst angeht. Er
besonders die Auffassung, der Teufel se1 eın Freund



ah WI1 welMenschen.®” schüttert die ehmun
liederfroher, kerniger, witzi er, gesun land-

leutekundı Mann ıIn den seiner Zeıt hineinge
zogen EL eint, erireut seiıne Ehrlichkeit in de
Wiedergabe verschiedener, uch verneinender Stiımmen
VOL allem das Kingeständnıis, WwIsSsSe nıcht d1
Wahrheıt der könne den Sachverhalt nicht entschei-
den Daß der Privatmann Prokop den Hexenwahn
mıiıt seinen scheußlichen Fntartungen nat;
scheint EK RS gew1D. Er zeıgt sich ber manches HeUN=-
ruhigt, unsıcher, schwankend.®? Auf iıhn hat sich jeden-

eın lıterarıscher Anwalt Wahnes beruten Lieg
seiın Standplatz ın dieser rage uch nıcht ın der hellen
one der Erkenntnis der Wahrheıt, doch In der DäH-INMETUNG des weıfels.

Veranfworfungsangst
Von Irrenseelsorger oSse Schattauer, Goldenstein-Aigen (Salzburg).

‚„‚Kein Großinquıisitor hat entsetzlıche Qualen 1n Bereıt-
schaft als die ngst; kein Splon weıß den Verdächtigen: S
chlau gerade 1m Augenblick anzufassen, aqals schwäch-
sten ist oder weıiß das Netz, ın dem gefangen werden soll,

unentrinnbar zusammenzuzıehen w1e cdıe ngs und kein
scharfsinn1iger Rıchter versteht den Angeklagten exXxamı-
nıeren WI1e dıe ngst, die ıhn nıe entschlüpfen läßt, nicht 1n
der Zerstreuung, nıcht 1m Lärmen, nıcht unter der Arbei}‚
nıcht be1ı Tage, n1ıC. be1ı der acht.‘

Kierkegaard, Der Begriff ngst, SCS er V, 156

Das Angstproblem in p>S
SchauX(3!101:0gi5cher-geschichtüqher

Die Ngs ıst eın menschliches Urgefü un (Girund-
pPphänomen; S1€e stand der Wı der Menschheit nach
dem Sündenfalle und ist seither ihr düsterer, finsierer,
quälender, ständiger Wesgbegleiter geblieben. He Kultur-
bestrebungen dienen letztlich uch irgendwie der Bannung
der An st Das darif u1ls nıcht wundern; ennn WI1€e macht-
10s, vIie iach unwissend, klein, steht der Mensch dem Ge-
schehen gegenüber. Jeder Morgen stellt ıh NC  ( VOTr den

07) Anders der hervorragende Prediger eorg Scherer S
(1540—1605). Seine Haltung 1m Prozeß Ise Plainacher, cie 1583in Wien verbrannt wurde, fand jedoch nıC. die Biıllıgung seines Ordens.
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